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9Vorwort

Vorwort

Die Stellung des Tieres hat in unserer westeuropäischen Kultur in den 
letzten Jahrzehnten eine deutliche Veränderung erfahren. Vom Arbeits- 
und Militärgehilfen hat sich das Pferd zum Mitgeschöpf gewandelt, 
vom Sportgerät ist es zum Partner geworden. Die heute noch übliche 
Bezeichnung des Pferdes als „Nutztier“ erscheint unter diesen Gesichts-
punkten obsolet.

Diese tierfreundliche Wandlung spiegelt sich in der Pferdehaltung 
und in der Einstellung zum Pferdesport wider. Die Pferdehaltung, die 
zunächst durch das Tierschutzgesetz geregelt wurde, erfährt 1995 und 
2009 durch die Leitlinien des Bundesministeriums (BMELV) präzisere 
Regelungen. Auch in der Rechtsprechung kann man eine positive Ver-
änderung zugunsten des Pferdes erkennen. Verstöße gegen die Leit-
linien werden zum Teil mit empfindlichen Strafen belegt. Zahlreiche 
wissenschaftliche Veröffentlichungen zeigen die Sünden in der Pferde
haltung der vergangenen Zeit auf, die zum Teil im Pferdesport bis heute 
noch anzutreffen sind. Man kann darüber diskutieren, ob und wie weit 
man mit Tieren Sport treiben darf, man kann sich aber den neuesten 
Erkenntnissen der Wissenschaft zur artgerechter Pferdehaltung nicht 
verschließen. Die Umsetzung der Leitlinien in die Praxis scheint ein 
zentrales Problem zu sein, da man hierbei gegen traditionelle und kon-
servative Gewohnheiten ankämpfen muss. In diesem Buch versuchen 
wir, die tierfreundliche Pferdehaltung aus den vorhandenen wissen-
schaftlichen und praktischen Erkenntnissen heraus zu begründen 
und aufzuzeigen, wie sie in die Tat umgesetzt werden kann. Eine der 
umfangreichsten und inhaltlich anspruchsvollsten Veröffentlichungen 
wurde 2011 vom Johann Heinrich von Thünen-Institut (vTI) herausge-
geben: „Pferdezucht, -haltung und -fütterung. Empfehlungen für die 
Praxis.“ von Wilfried Brade, Ottmar Distl, Harald Sieme und Anette Zey-
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ner. Diese bahnbrechende Veröffentlichung wird im Folgenden immer 
wieder zu Grunde gelegt. 

Nach einer kurzen Zusammenfassung der Domestikation des Pferdes, 
werden die psychologischen und physiologischen Eigenschaften des 
Pferdes beschrieben, die bei der Haltung zu berücksichtigen sind. So 
gehört der tägliche Weidegang zu den Grundrechten des Pferdes und 
muss daher bei jeder artgerechten Haltung an erster Stelle stehen. Eine 
Gruppenhaltung erfordert große Erfahrung in der Zusammenstellung 
einer harmonisierenden Herde und entsprechend große Weideflächen. 
Die Größe der Weideflächen wird an Hand von Literaturvorschlägen 
und Empfehlungen diskutiert. Eine Stallhaltung, als vorübergehende 
Unterbringung, wird sich bei sportlich genutzten Pferd nicht vermei-
den lassen. Die Ausgestaltung von Boxen und Stallungen müssen den 
physischen wie psychischen Anforderungen des Pferdes genügen. Das 
tägliche Training kann nur teilweise durch mechanische Einrichtungen 
ersetzt werden und den Weidegang nicht ersetzen. Die Fütterung und 
Pflege erfordern ein sachkundiges Management, wobei konservative 
Vorstellungen hierüber sich oft als hinderlich erweisen können. Eine 
entscheidende Bedeutung in der Pferdehaltung hat die Fachkunde des 
Personals und ein sachkundiges Management des Stallbetreibers.



111. Vom Wildpferd zum Hauspferd

1. Vom Wildpferd zum Hauspferd

Die Fossilien des frühesten Vorfahren des Pferdes, dem Hyracothe-
rium (frühere Bezeichnung Eohippus), wurden im nordamerikanischen 
Raum und in Europa gefunden. Hierbei handelt es sich um ein Foxter-
rier-großes Tier. Es hatte vier Zehen an den Vorder- und drei Zehen an 
den Hinterextremitäten. Sie lebten vor circa 50 Millionen Jahren und 
vor allem Regenwälder tropischen Charakters sowie Sümpfe dienten 
ihnen als Lebensraum. Durch sich verändernde klimatische Bedingun-
gen entwickelte sich die Vegetation weiter. Die Erdoberfläche wurde 
teilweise kühler und trockener, sodass offene Ebenen und Grasflächen 
entstanden. Die ersten Pferdearten passten sich den Bedingungen an. 
Sie entwickelten immer längere Beine und wurden dadurch schneller, 
besaßen einen Zehenspitzengang und an allen vier Beinen nur noch 
drei Zehen. In der Steppe und Savanne hatten die Reduktion der Sei-
tenzehen Vorteile für die Kraftübertragung bei der Vorwärtsbewegung. 

„Die anschließende stammesgeschichtliche Entwicklung war haupt-
sächlich durch folgende Tendenzen gekennzeichnet: 

•	 Zunahme der Körpergröße: Im Verlauf von ca. 55 Millionen 
Jahren steigerte sich die Körpergröße von etwa Hasen-
größe bis zu den Pferden heutiger Tage.

•	 Reduktion der Seitenzehen bis hin zu den einzigen Einhu-
fern unserer Zeit.

•	 Umwandlung von ursprünglich niederkronigen Höcker-
zähnen in extrem hochkronige, mit einem komplizierten 
Kauflächenmuster versehene Backenzähne, wie sie für die 
heutigen Pferde charakteristisch sind.“ (Franzen 2011a)
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Während der letzten Eiszeit besiedelten Wildpferde die Kaltsteppen 
von Spanien über Mitteleuropa und Osteuropa bis Ostasien. Die klima- 
und vegetationsabhängigen Größenunterschiede der damaligen Wild-
pferde werden heute als lokale Ausprägungen einer einzigen Wild
pferdeart, des Equus ferus angesehen (Claude 1998a, Claude 1998b). 
In Westeuropa starb das Wildpferd bereits circa 50 v. Chr. aus, in Mit-
teleuropa um 1200 n. Chr. In Nordostpolen lebten Waldtarpane (Equus 
ferus sylvestris) bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. Der Steppentarpan 
(Equus ferus ferus) lebte noch bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrhun-
derts. 1881 beschrieb der russische Zoologe Poljakow eine neue Wild
pferdeart, das mongolische Wildpferd, welches Equus ferus przewalskis 
genannt wurde (Claude 1998c). Przewalski war Major in der russischen 
Armee und erforschte unbekannte Gebiete in der Mongolei, in Nord-
china und Tibet. Er entdeckte diese bisher unbekannte Wildpferdeart. 
Die Grassteppe der Mongolei war demzufolge die letzte Zufluchts-
stätte der Vorfahren unserer Hauspferde. Das Przewalskipferd lebte in 
den Wüsten und Halbwüsten Zentralasiens mit spärlicher Vegetation 
an der Grenze der ökologischen Möglichkeiten. Für eine Wiederansie-
delung von Wildpferden wurde dann im Jahre 1992 ein 600 Quadrat-
kilometer großes Gebiet in der Zentralmongolei ausgesucht. Ziel war 
es hier 300 bis 400 Pferde anzusiedeln. Für eine zweite Wiederansie-
delung wurde 1992 am Rand des Reservats Gobi B ein Auswilderungs-
gehege eingerichtet. Bis zum Jahr 1997 wurden 40 Przewalskipferde 
dorthin verfrachtet (Isenbügel 1998).

Das Pferd gilt als unser jüngstes Haustier, es ist etwa 5.000 bis 6.000 
Jahre alt. Als Domestikationszentrum vermutet man die Steppenge-
biete der Ukraine, Ostrusslands, Kasachstans und die westasiatischen 
Steppen um den Aralsee (Zeuner 1967). Mit der Domestikation von 
Wildpferden wurde jedoch keine neue Art erschaffen. Die Tatsache, 
dass unsere heutigen domestizierten Reit- und Fahrpferde jederzeit, 
aus welchen Gründen auch immer, in die Wildnis ausgesetzt, wieder 
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verwildern sowie überlebens- und fortpflanzungsfähig bleiben, zeigt, 
dass sich die genetische Veränderung nur auf unwesentliche Eigen-
schaften, vorwiegend phänotypischer Art, beschränkt hat. Klaus Zeeb 
beschrieb in seiner Dissertation 1959, dass im Wildpark in Dülmen auf 
200 ha 180 „Primitivpferde“ unter Naturverhältnissen sich selbst über-
lassen lebten. Heute leben dort auf 360 ha (3,6 km²) etwa 360 Wild-
pferde. Eine Umkehr vom Hauspferd zum Wildpferd ist also jederzeit 
möglich. Aber auch anderswo hat diese Umkehr stattgefunden. Sowohl 
die wilden Mustangs in den USA, die verwilderten New Forest Ponys in 

Abbildung:	 Völkerwanderung der Pferdezüchter.
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England, die australischen Wildpferde, die Wildpferde in Rumänien und 
in der Wüste Namibias, oder das Sable Island Pony beweisen, dass das 
heutige Hauspferd in kürzester Zeit wieder ohne Unterstützung durch 
den Menschen zur Natur zurückfinden kann. Bei unseren heutigen 
Hauspferden sind die von ihren Vorfahren, den Wildpferden, ererbten 
Eigenschaften und deren natürliche Bedürfnisse weitgehend erhalten 
geblieben (Bachmann 1998). Nach seiner Domestikation wurde das 
Pferd für verschiedenste Zwecke genutzt. Auch heute kann das Pferd 
in unterschiedlichen Sparten eingesetzt werden.



152. Verhalten, Psychologie und Physiologie

2. Verhalten, Psychologie und 
Physiologie

Trotz der Domestikation der Pferde, die sich vor ungefähr 5.000 bis 
6.000 Jahren vollzog, haben sich ihre seit Millionen von Jahren gene-
tisch verankerten physiologischen und psychologischen Beschaffen
heiten, ihr Verhalten sowie ihre Ansprüche an die Lebensumstände 
kaum verändert.

In der Ethologie wird das tierische Verhalten in „Funktionskreise“ ein-
geteilt. Als Funktionskreis bezeichnet man die Art und Weise der Inter-
aktion mit der Umwelt (Uexküll). Dies trifft auch für Pferden zu: Es gibt 
Wechselbeziehungen zwischen der Aufnahme von Umwelteindrücken 
durch die Sinnesorgane und einer entsprechenden Reaktion. Das Ver-
halten des Pferdes richtet sich nach seiner Bedarfsdeckung wie z. B. 
Bedarf an Raufutter, Bedürfnisbefriedigung wie z. B. Befriedigung des 
Kaubedürfnisses oder Schadensvermeidung wie z. B. Vermeidung von 
Energiedefiziten. „Unter dem Begriff ‚Funktionskreise‘ fasst man Ver-
haltenselemente des Normalverhaltens in Gruppen zusammen, die 
sich nach Zweck, Motivation und Bezugsobjekten gleichen“ (vTI 2011). 
Eine allgemeingültige systematische Einteilung liegt bisher nicht vor, 
dennoch sind die Funktionskreise Ernährung, Ausscheiden, Ruhen, 
Komfort, Bewegung, Erkunden, Spielen, Sexualität, Fortpflanzung und 
Sozialverhalten zur Beschreibung tierischen Gesamtverhaltens allge-
mein anerkannt. Da die einzelnen Funktionskreise mit ihren Verhal-
tensmustern und Verhaltenselementen auch übergreifend in anderen 
Funktionskreisen wirken (z. B. dient das Ausscheiden von Kot nicht nur 
dem Absetzen von Stoffwechselendprodukten und unverdaulichen 
Nahrungsresten, sondern ebenfalls der Kommunikation zwischen den 
Individuen), werden im Folgenden die vier übergeordneten Bereiche 
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Sozial-, Bewegungs-, Ruhe- sowie Futter- und Wasseraufnahmeverhal-
ten beschrieben und die jeweils zugehörigen Funktionskreise darunter 
näher erläutert.



172. Verhalten, Psychologie und Physiologie

2.1. Sozialverhalten

Unter Sozialverhalten versteht man alle Verhaltensweisen, die auf einen 
artgleichen Partner gerichtet sind oder von diesem ausgelöst werden.

Gruppenbildung

Pferde sind von Natur aus in Gruppen lebende Tiere, für die der soziale 
Kontakt zu Artgenossen unerlässlich ist. Unsere domestizierten Haus-
pferde leben, sofern es die Umstände erlauben, in mehr oder weniger 
festen Verbänden zusammen. Meist bestehen diese aus Stuten und 
Wallachen. In der freien Natur setzen sich Familienverbände aus maxi-
mal 20 Tieren zusammen. Die Kerngruppe bildet meist ein Althengst 
mit zwei bis sechs Altstuten und die dazugehörigen Fohlen und Jähr-
lingen. Wenn sich mehrere Familienverbände zusammenschließen, 
können daraus Herden mit bis zu 100 Pferden entstehen. Hengste bil-
den in der freien Wildbahn nicht selten eigene Hengst- oder Jungge-
sellengruppen.

Komfortverhalten

Das „Komfortverhalten“ beschreibt alle Verhaltensweisen, die der Kör-
perpflege dienen. Hierzu zählt zum einen die Körperpflege mit körper
eigenen Mitteln. Dies beinhaltet das Belecken oder Beknabbern mit 
den eigenen Schneidezähnen, das Kratzen mit den Hinterhufen im 
Hals- und Kopfbereich (Vorsicht bei reißfesten Halftern, in denen sich 
die Hufe verfangen können), das Schweifschlagen, Kopfschütteln und 
Schütteln mit der Mähne (daher kein Schweif- oder Mähnekürzen), Auf-
stampfen (Juckreiz) oder unter den Körper Schlagen mit Vorder- oder 
Hinterbeinen, Stoßen mit dem Maul zum eigenen Körper oder Haut-
zucken zur Abwehr von Insekten. Zum anderen kann die Körperpflege 
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unter Einbeziehung der Umwelt erfolgen, z. B. mit Hilfe von festen 
Gegenständen, um sich zu kratzen oder mit Ästen und Stämmen von 
Bäumen, um sich an allen möglichen, sonst für das Pferd unerreichba-
ren Körperstellen zu scheuern. Das Wälzen im feuchten, schlammigen 
Boden hat ebenfalls eine wichtige Funktion für die Hautpflege. Hier 
divergieren die menschlichen Hygienevorstellungen sehr von denen 
des Pferdes. Die Körperpflege kann aber auch im Zusammenspiel mit 
Sozialpartnern erfolgen, wie z. B. durch das gegenseitige Beknabbern. 
Dieses gegenseitige Beknabbern hat jedoch in erster Linie den Zweck 
einer Freundschaftsbekundung oder -verfestigung.

Sexualität und Fortpflanzung

Der Funktionskreis „Sexualität und Fortpflanzung“ umfasst sowohl das 
Paarungs- und Fortpflanzungsverhalten als auch das mütterliche Ver-
halten sowie die Mutter-Kind-Bindungen.

Im Allgemeinen erreichen Pferde, je nach Rasse und Fütterung, ihre 
sexuelle Reife (Geschlechtsreife) im Alter von12 bis 20 Monaten. Das 
Paarungsverhalten der Stuten ist gekennzeichnet von einem saisona-
len, polyöstrischen Fortpflanzungsgeschehen bei einer mittleren Zyk-
luslänge von 21 bis 22 Tagen. Die Rosse dauert 2 bis 12, im Mittel circa 
7 Tage. Der Eisprung findet gegen Ende der Rosse statt. In dieser Zeit 
sind die Stuten bis etwa 8 bis 12 Stunden nach dem Eisprung deck-
bereit. Danach lassen sie sich nicht mehr decken und schlagen den 
Hengst ab. Hengste dagegen sind immer deckbereit, wobei gewisse 
saisonale Faktoren hier ebenfalls nachweisbar sind. Die Trächtigkeits-
dauer beträgt rund 320 bis 360 Tage.

Pferdegeburten finden zu jeder Tag- und Nachtzeit statt, bevorzugt 
aber in der Nacht und in den frühen Morgenstunden. 90 % aller Gebur-
ten erfolgen zwischen 19 und 7 Uhr. Voraussetzung ist hierbei das 
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Gefühl völliger Sicherheit seitens der Stute. Erfolgen Störungen durch 
die Umwelt (z. B. Nachtwache durch den Menschen), kann die Geburt 
verzögert werden. In der Eröffnungsphase der Geburt (1. Wehen-
phase), die zwischen 50 Minuten und mehreren Stunden dauern kann, 
zeigt die Stute vermehrte Unruhe, Bewegung im Schritt, Umschauen 
und Treten mit den Hinterbeinen in Richtung Bauch, Scharren mit den 
Vorderbeinen, wiederholtes Niederlegen und Wälzen, häufiges Abset-
zen kleiner Mengen von Kot und Harn, Schwitzen besonders im Hals- 
und Schulterbereich und Flehmen. Der beginnende Geburtsvorgang 
kündigt sich auch durch das Einschießen von Milch in das Euter und 
das Abtropfen oder Abfließen von Milch aus dem Euter an. Die Aus-
treibungsphase (2. Wehenphase), dauert in etwa 10 bis 30 Minuten. 
Die Geburt geschieht gewöhnlich in der Seitenlage (95 % aller Stuten). 
Nur selten gebären Stuten ihre Fohlen im Stehen. Nach der Geburt 
beschnuppert und beleckt die Stute ihr Fohlen am ganzen Körper. 
Diese Phase ist besonders wichtig für die Prägung der Mutter-Kind-Be-
ziehung und sollte daher auch ohne Störungen durch den Menschen 
erfolgen.

Spielen

Der Funktionskreis „Spielen“ ist sowohl dem Sozial- als auch dem Bewe-
gungsverhalten zuzuordnen. Spielen dient wie bei allen Tieren, auch 
dem Menschen, dem Training von Bewegungsabläufen, dem Erler-
nen von Komponenten des Sozialverhaltens und der Erkundung der 
Umwelt. Spielverhalten tritt regelmäßig nur in entspannter Umgebung 
auf, d. h. wenn kein anderes Bedürfnis wie Hunger, Durst, Stress oder 
Angst besteht. Spielen ist ein Zeichen von Wohlbefinden. Sehr ausge-
prägt ist Spielen bei Fohlen und Jungpferden, aber auch erwachsene 
Pferde zeigen Spielverhalten bis ins hohe Alter. 
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Als Spielformen kennt man bei Pferden alleinige Bewegungsspiele, wie 
Buckeln, Galoppieren, Luftsprünge, Ausschlagen etc. Diese solitären 
Laufspiele zeigen Fohlen bereits ab der zweiten Lebenswoche. 70 % 
des Bewegungsverhaltens von Fohlen geschieht im Zusammenhang 
mit seinem Spieltrieb und dient dem Training der Bewegungskoor-
dination. Sozialspiele dienen dem Erlernen von Komponenten des 
Sozialverhaltens und kommen bei Pferden aller Altersstufen vor. So ist 
z. B. das gegenseitige am Halfter ziehen ein beliebtes Spiel auch unter 
erwachsenen Pferden (Objektspiel und Sozialspiel). Auch der Mensch 
kann zum Spielpartner werden. Da er jedoch nicht die Konstitution 
und Körpergröße eines gleichwertigen Partners hat, sollte dies mög-
lichst aus Verletzungsgründen vermieden werden. 

Eng verbunden mit dem Neugierverhalten kann bei Pferden das 
Objektspiel sein. Wird von einem Pferd ein unbekanntes Objekt ent-
deckt, so wird dieses erst aus der Ferne erkundet, dann nähert sich das 
Pferd langsam, stets fluchtbereit, an. Hat es das Objekt erreicht, wird 
dieses aus der Nähe betrachtet. Schnell kann seine Neugierde befrie-
digt sein. Neugierverhalten und Spielverhalten sind oft miteinander 
verbunden.


